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I. Einleitung: Die Ver-Körperung des Menschen oder Der 
„Neue Mensch“ heute 
 

Je länger ich über den Menschen von heute, diese vielfach 
vertriebene und also verfluchte Kreatur, nachdenke, um so 
mehr gerate ich in Verwunderung. Er spielt; er spielt mit 
sich; er steht auf dem Spiel. Er setzt sich auf’s Spiel, weil er 
sich verloren hat. Er ist: DER SICH GEWINNEN WILL, 
WEIL ER SICH VERLOREN HAT. Und somit wollen wir 
beginnen. 

Georg Enzor Vojer, Flüchtige Begegnung im Davoser Stadtwald 
 
Der „Neue Mensch“ ist eine alte Utopie. Sie läßt sich bereits in 
den ältesten Dokumenten der Menschheit finden. Auch heute wird 
an dieser Utopie festgehalten. Freilich sollte man sich hüten, dar-
aus ein „Nichts Neues unter der Sonne“ zu machen. Denn „neu“ 
und „neu“ sind zweierlei, will sagen: Der Begriff ist höchst inter-
pretationsbedürftig, er erklärt sich immer nur aus dem Kontext der 
Sprache und der Kultur, in dem er verwendet wird. 
  Die heutige Bestrebung, einen neuen Menschen zu verwirkli-
chen, ist durchaus neu. Sie ist zunächst deshalb neu, weil der 
Mensch heute in einer Weise verändert werden kann, die vormali-
gen Zeiten unmöglich, undenkbar war. So etwas wie die heutige 
Mobilmachung der Körpertechnologien gab es noch nie auf der 
Welt. Und diese Mobilmachung zur Schaffung des neuen Men-
schen ist heute gerade deshalb so wirkungsvoll, weil sie der Ideolo-
gie des neuen Menschen nicht mehr bedarf, sei es, daß die im 
Grunde ungeheuerliche Bestrebung in einem gesamtkulturellen 
Sinne fraglos geworden ist, oder sei es, daß die Bestrebung „nur“ 
am Detail, an einem kleinen Baustein, etwa der Proteinsynthese, 
arbeitet und so den Umbau, die Erneuerung, die Neuschaffung 
„des“ Menschen zunächst gar nicht im Blick hat. 
  Die Erneuerung, ja Neuschaffung des Menschen vollzieht sich 
heute mehr und mehr über den objektivierten Körper, nicht mehr 
über den Geist oder den Leib, wenn wir „Leib“ als beseelten Kör-
per verstehen. Es vollzieht sich heute eine – im grundlegenden 
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Sinne verstanden – „Ver-Körperung“ des Menschen, will sagen: 
Das Geistwesen Mensch – so vor allem verstand sich der Mensch 
nach traditioneller Auffassung – wird zum Körperwesen. Der heu-
tige Mensch versteht sich vor allem als Körperwesen, seine Bestre-
bungen gelten immer weniger dem Geist und mehr und mehr dem 
Körper; und er sucht nun all die Ziele, die er früher über seinen 
Geist und Willen zu erreichen suchte – Erziehung im grundlegen-
den Sinne –, über eine Manipulation seines Körpers zu erreichen. 
Das zumindest ist die generelle Tendenz, die sich heute durchsetzt.  
 Im Beispiel: Suchte man früher ein Kind, das sich nicht recht 
konzentrieren konnte und über die Maßen unaufmerksam war, 
durch mentale Übungen – kognitive Techniken – zu kurieren, so 
tendiert man heute dazu, das „Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom“ 
medikamentös zu behandeln. Kurierte man bislang einen neuro-
tisch oder psychotisch erkrankten Menschen vorwiegend durch 
Methoden, die sich des Wortes und der Assoziation bedienten, so 
wird auch hier das Medikament zum „Mittel der ersten Wahl“. 
Und so sucht man heute auch nach einem Gottes-Gen, um die 
Frage zu beantworten, warum der eine religiös ist, der andere aber 
nicht – was man sich früher eben auf ganz andere Weise erklärt 
hat. Daß all dies nicht nur ein akzidenteller empirischer Vorgang, 
sondern ein Geschehen ist, das tief ins menschliche Selbst- und 
Weltverständnis eingreift und dieses radikal verändert, soll im Fol-
genden gezeigt werden. Die Ver-Körperung des Menschen ist heu-
te, philosophisch-anthropologisch gesehen, das fundamentale, sich 
mit dem und am Menschen vollziehende Geschehen. 
  Wem es nur halbwegs gelingt, mit den Augen eines Fremden auf 
die eigene Kultur zu sehen – ein schwieriges, doch nicht unmögli-
ches Unterfangen –, der kommt aus dem Staunen und Erschrecken 
nicht heraus – aus dem Staunen und Erschrecken darüber, was 
heute alles möglich und aus dem Möglichkeitshorizont bereits in 
die Wirklichkeit überführt worden ist.  
  Für diese nun im Folgenden zu konkretisierende und zu erör-
ternde Ver-Körperung des Menschen sind einige hier in der Einlei-
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tung zu leistende Begriffsdifferenzierungen nötig – womit zugleich 
ein Einstieg in die zu behandelnde Sache gegeben ist. 
 
 
1. Natürlich – Technisch – Technologisch 
 
„Natürlich“ nennen wir eine Sache, einen Vorgang oder Sachver-
halt dann (wenigstens wollen wir ihn im Folgenden so nennen), 
wenn die Sache oder der Vorgang ohne kultürliche oder technische 
Überformung ist oder stattfindet.  
 „Technisch“ nennen wir einen Vorgang dann, wenn er bewußt 
gesteuert wird und auf einem durchschnittlichen und alltäglichen 
Erfahrungswissen beruht, sei es unserem eigenen Wissen oder dem 
unserer Mitmenschen, das uns beim Mitteilen evident erscheint. 
 „Technologisch“ nennen wir einen Vorgang, wenn in ihn mehr 
eingeht als das Erfahrungswissen des alltäglichen Verständnisses, 
wenn also – positiv formuliert – wissenschaftliches Wissen und 
technisches know how eingeht, das nicht mehr intuitiv zu fassen ist, 
sondern sich komplexen Prozeduren verdankt.  
 Auch wenn der Übergang von einem Begriff zum anderen sich 
bisweilen kontinuierlich vollziehen mag, also die Begriffe nicht in 
jedem konkreten Falle absolut trennscharf verwendet werden kön-
nen, so ist es doch sinnvoll, an diesen Differenzierungen festzuhal-
ten.  
 Nehmen wir als Beispiel das Atmen. Geschieht es „wie von 
selbst“, so nennen wir den Vorgang „natürlich“; nehmen wir uns 
jedoch vor, auf besondere Weise zu atmen, dann können wir von 
Technik sprechen – also etwa wenn wir uns beim Bergsteigen oder 
Dauerlauf („Joggen“) vornehmen, bei zwei Schritten einmal einzu-
atmen und bei zwei weiteren Schritten einmal auszuatmen. Dieses 
Wissen „hat sich so ergeben“, will sagen: Der Läufer hat die Erfah-
rung gemacht, daß er auf diese Weise am besten läuft – wenn er al-
so seine Laufgeschwindigkeit mit der Atemfrequenz in der angege-
benen Weise koppelt. Bei längerer Übung kann dieser Vorgang   
aber wiederum selbst zum natürlichen werden: Man denkt nicht 
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mehr an die Technik, sondern hat sie habitualisiert; sie ist nun „na-
türlich“ geworden.  
 Würden wir dagegen jemanden an eine Sauerstoffflasche oder gar 
an eine Beatmungsmaschine hängen, dann wäre das Atmen mehr 
als ein technischer – es wäre ein technologischer Vorgang. Warum? 
Weil in so ein Gerät mehr eingeht als das alltägliche Erfahrungswis-
sen: Es gehen wissenschaftliche Kenntnisse ein, die unseren alltägli-
chen Erfahrungs- und Wissenshorizont weit übersteigen.  
 
 
2. Human-, Körper-, Leib-, Geist-Technik/Technologie 
 
„Humantechnologisch“ und „humantechnisch“ möchte ich im 
Folgenden eine jede Technologie oder Technik (hier gilt die so-
eben vorgenommene Differenzierung) nennen, die sich auf den 
Menschen bezieht – gleichgültig, ob auf den Menschen als Geist-, 
als Leib- oder als Körperwesen.   

„Körpertechnologisch“ und „körpertechnisch“ möchte ich nur 
die Technologie und Technik nennen, die sich auf den Menschen 
als Körperwesen bezieht. Unter „Körper“ verstehe ich den objekti-
vierten („verdinglichten“) Leib. Wesentliche Kennzeichen solcher 
Verdinglichung sind Entseelung oder – wenn das zu traditionell 
klingt – Entindividualisierung und dadurch Funktionalisierung, 
Materialisierung und Uniformierung. Körperwesen kann der 
Mensch grundsätzlich nun wieder in doppelter Hinsicht sein: im 
phänotypisch-lebensweltlichen Bereich als verdinglichte Körper-
oberfläche, als phänomenale Gegebenheit unter anderen phäno-
menalen Gegebenheiten, und im genotypisch-wissenschaftlichen 
Bereich als berechen- und beherrschbarer Funktionszusammen-
hang, der mit anderen Funktionszusammenhängen in Wechselwir-
kung steht. Beide Male wird der Mensch zu einer unbeseelten res 
extensa im Descartesschen Sinne, letztlich also nicht mehr unter-
scheidbar von einem physischen Körper. Dies ist der Fall, wenn 
man das menschliche Genom ermittelt und bearbeitet, um den 
Menschen zu „verbessern“, oder auch nur das physiologische Ge-
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schehen mit Hilfe der erforschten biochemischen Gesetzmäßigkei-
ten optimiert. Beispiele für die verdinglichte Körperoberfläche sind 
„Kontaktbörsen“, an denen, etwa nach erfolgreichem Abschluß ei-
nes „Speed Match in 8 Minutes“, im Grunde nur noch Körper ge-
tauscht werden. Und auch bei den millionenfachen Schönheits-
operationen, die heute stattfinden, werden Körper optimiert (siehe 
unten Kapitel II). 
 „Leibtechnisch/-ologisch“ möchte ich im Folgenden nennen, 
was sich auf den Leib, verstanden als individuelle körperlich-
geistige Einheit, bezieht. Die oben beschriebene Prozedur des At-
mens beim Joggen ist nach dieser Begriffsdifferenzierung also eine 
leibtechnische, keine körpertechnische oder körpertechnologische; 
eine Körpertechnologie wäre dagegen die Zufuhr einer pharmako-
logischen Substanz zum effizienteren Sauerstoffaustausch. Eine – 
freilich nicht ganz einfache – leibtechnische Sexualpraktik wäre et-
wa die willentliche Zurückhaltung des Samens beim Höhepunkt 
des Mannes, um schneller zu einer weiteren Erektion zu gelangen, 
eine körpertechnologische aber die Einnahme eines Medikaments, 
um denselben Zweck zu erreichen. Einmal wird also der (empfin-
dende) individuelle Leib willentlich-geistig trainiert, das andere 
Mal ein allgemeiner biochemischer Funktionszusammenhang 
(Körper) durch eine chemische Substanz manipuliert. 
 Und „geisttechnisch“ wiederum heiße im Folgenden das, was 
den Geist angeht und über den Geist erreicht werden soll – unter 
Ausschaltung entsprechender leiblicher oder körperlicher Beein-
flussungen. Lernen z. B. (im traditionellen Sinne) ist eine techni-
sche Veranstaltung insoweit, als man weiß – und es sich durch Er-
folg bestätigt hat –, daß es nicht genügt, die Konjugation eines un-
regelmäßigen lateinischen Verbs einfach nur (einmal) zu lesen, 
sondern daß man die Verbformen sich einprägen, also oftmals 
wiederholen muß. Nimmt man heute aber, wie es schon häufig ge-
schieht, bei diesem Lernvorgang ein entsprechendes Medikament, 
das die Merkfähigkeit erhöht, dann spielt hier auch die Körper-
technologie hinein: denn es ist der Körper, in diesem Falle das Ge-
hirn, das auf diese Weise aufnahmefähiger gemacht wird. Es kann 
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also durchaus zu Vermischungen der entsprechenden Ebenen kom-
men. 

Gibt es dann auch eine Geisttechnologie? Hierzu könnte man all 
die Erziehungs- und Bildungstheorien zählen, die sich komplexen 
– philosophischen, pädagogischen, soziologischen, psychologi-
schen, theologischen – Überlegungen verdanken, die wiederum 
selbst vom Welt- und Selbstverständnis des Menschen abhängig 
sind. Eine Erziehung, die nach solchen Vorgaben unternommen 
wird, ist im obigen Sinne der Begriffsdifferenzierung eine Techno-
logie, keine Technik. Eine Technik wäre Erziehung dann, wenn sie 
auf dem alltäglichen Erfahrungswissen beruhte, wie es bei soge-
nannten Naturvölkern ja durchaus noch heute der Fall sein kann. 
 
 
3. Auf dem Weg zur Ver-Körperung des Menschen 
 
In dieser Abhandlung suche ich darzulegen, daß wir uns auf dem 
Weg zur Ver-Körperung des Menschen befinden und daß dieser 
Prozeß der Ver-Körperung geleitet wird von der Vorstellung eines 
allgemein-idealischen Körpers, nach der der individuell-empirische 
Leib mehr und mehr verändert wird. Das zu zeigen wird die Aufga-
be der folgenden Kapitel sein; zum besseren Verständnis und zur 
Exemplifizierung dieser These aber bereits hier zwei weitere Beispiele.  

Zunächst das Doping. Rote Blutkörperchen sind, wie man seit 
längerer Zeit weiß, für einen Leistungssportler, insbesondere für 
einen Ausdauersportler, besonders wichtig. Viele davon zu haben 
ist gut. Ihre Vermehrung ist heute auf zwei grundlegende Weisen 
möglich: durch (Höhen-)Training oder durch Medikamente. Aber 
es ist ein gravierender Unterschied, ob jemand seine roten Blut-
körperchen durch Höhentraining vermehrt oder durch Medika-
mente oder sonstige Technologien der Blutaufbereitung (im Sinne 
der oben gegebenen Differenzierung kann man hier wohl nur von 
„Technologien“ reden). Worin liegt der Unterschied? Beim Hö-
hentraining ist es der Mensch als körperlich-geistige Einheit, also 
als Leib, der aufgrund seines Trainingsfleißes – also durch perma-
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nente willentliche Anstrengung – dieses Ziel erreichen will; bei der 
Medikamententechnologie ist es ein objektivierter Körper, der über 
den Körper-„Stoff“ Blut manipuliert wird. Der Unterschied ist ein 
gravierender deshalb, weil das eine Mal der Mensch als Geist- und 
Leibwesen agiert, das andere Mal aber ein Körper behandelt wird; 
das Geistwesen hat sich im letzten Fall auf die Zustimmung zur 
Körpermanipulation reduziert. Zu Recht ist daher – was die Do-
pingkontrolle betrifft, die ganz offensichtlich noch von der Vorstel-
lung des Menschen als eines Geist- und Leibwesens geleitet wird – 
ersteres erlaubt, letzteres (noch) verboten, auch wenn es von den 
Sportlern, insbesondere den Ausdauersportlern, reihenweise prakti-
ziert wird.  

Ein anderes Beispiel: Drei Viertel der Männer und gut die Hälf-
te der Frauen gelten in Deutschland als übergewichtig oder als fett-
leibig, den sogenannten Body-Mass-Index (BMI) zugrundegelegt. 
Das ist gesundheitlich bedenklich – für den einzelnen sowohl wie 
auch für die Gesellschaft insgesamt, die ja letztlich für die Folge-
kosten des Übergewichts und der Fettleibigkeit aufkommen muß. 
Nun gibt es auch hier zwei grundlegende Arten, mit diesem Übel 
fertig zu werden – ein solches ist es wohl in der Tat (und auch mo-
ralisch ist es ja ein Skandal, daß sich ein Teil der Menschheit krank 
und tot ißt oder vielmehr frißt, während der andere Teil sich noch 
nicht einmal satt essen kann oder gar Hungers stirbt). Die eine 
Methode lautet schlicht und einfach „FdH“, Friß die Hälfte!, und 
bislang war sie die vorherrschende. Aber seit einiger Zeit sucht man 
nach einer anderen. „Fettleibigkeitsforscher“ (sic, mittlerweile gibt 
es auch schon eine Internationale Fettleibigkeitsgesellschaft         
[IASO]), haben entdeckt, daß man das Abnehmen auch über das 
Gehirn steuern kann, über den Hypothalamus. Also statt FdH eine 
neurobiologische Gewichtsregulation über die Manipulation von 
spezifischen Nervensträngen. Auch hier liegt wieder ein gravieren-
der Unterschied vor. Bei der FdH-Strategie agiert der Mensch per-
manent willentlich, also als geistig-seelische Einheit. Er agiert 
selbst. Bei der neurobiologischen Methode wird der Körper mittels 
einer Technologie manipuliert; der Wille würde sich in diesem Fall 
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auf die Zustimmung zur Körpermanipulation reduzieren – alles an-
dere den Körper-Manipulatoren überlassen.  

Das sind „nur“ Beispiele, aber es sind Beispiele für das, was heu-
te permanent und in den verschiedensten Bereichen geschieht: statt 
Anstrengungen des Geistes und Praktizierung einer Leibtechnik die 
Anwendung einer Körpertechnologie; an Stelle des Agierens eines 
Subjekts, das sich selbst bestimmt, die Manipulation eines Körpers; 
statt einer Technik, die sich der Erfahrung des Individuums ver-
ständlich mitteilt, eine Technologie, an der Tausende von Wissen-
schaftlern und Technikern gearbeitet haben.  

Was hier, fundamental und philosophisch gesehen, mittel- und 
langfristig stattfindet, ist dies: eine Ver-Körperung des Menschen, 
die Bearbeitung dieses ver-körperten Menschen auf einen Ideal-
Zustand hin. Der Mensch agiert nicht mehr als geistig-seelisches 
Wesen, er geht nicht mehr mit seinem Leib um – was er bereits 
heute oftmals gar nicht mehr kann –, sondern er läßt seinen Kör-
per manipulieren. Das hat gravierende Auswirkungen auf das Men-
schenbild. Es ist ein Vorgang, der das Selbstverständnis des Men-
schen bis ins Mark trifft.  

Ich beginne mit einer Bestandsaufnahme dessen, was sich heute 
in bezug auf den Menschen und das Menschenbild in der 
gegenwärtigen Kultur und Gesellschaft abspielt, ich beginne mit 
einer kleinen Phänomenologie der Fabrizierung eines neuen Men-
schen(-bildes). Alles Handeln und Denken wird von einem Bild 
geleitet, wobei „Bild“ hier im weiteren Sinne zu verstehen ist – also 
auch die handlungsleitende Vorstellung meint, mag sie auch noch 
so unbestimmt und gar unbewußt sein. Zumal heute, im „Medien-
zeitalter“, kann man immer weniger unterscheiden zwischen dem, 
was „nur“ Bild des Menschen ist, und dem, was der Mensch schon 
selbst geworden ist. Jedenfalls schafft sich, wie zu sehen sein wird, 
der Mensch in einem nicht bloß akzidentellen Sinne nach seinem 
Bilde, nach der Vorstellung, die er von sich hat, die er von sich 
entwirft – mag sie auch noch so vage und unbestimmt sein, also 
noch keine definite Kontur haben. 
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chen heute an Chimären. Das muß gravierende und desaströse 
Folgen für ihr Leben nach sich ziehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb 2   Werden – scheinen, wie der Star ist – zu sein scheint. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3   Göttinnen thronen hehr in Einsamkeit, / Um sie kein Ort, noch weniger 
eine Zeit; / Von ihnen sprechen ist Verlegenheit. / Die Mütter sind es! / Mütter! / 
Schauderts dich? – Amica-Titelphoto: Gibt es diese Frau, gibt es sie wirklich? Hat 
dieser Körper eine Seele? 
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Abb. 4   Ein Gleiches im Osten, der nicht mehr fern ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5   Diese Frau gibt es (gab es) wirklich. Ihre Zurichtung auf das Körper-Sein 
erfolgte nicht im Photo-Shop und virtuell, sondern am lebendigen Leib. Dieser 
soll dem Körper-Ideal, das immer idealischer wird, gleichen. – Im November 
2006 starb das brasilianische Model Ana Carolina Reston Macan an den Folgen 
der Magersucht. Das 1,74 Meter große Model wog 40 Kilogramm. Die 21jährige 
Frau arbeitete für die Agentur L’Equipe. Sie soll sich, um ihr Gewicht zu halten, 
fast nur noch von Äpfeln und Tomaten ernährt haben. Gönnte sie sich mehr, hat 
sie es sofort wieder erbrochen.   
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ein „Vorlaufen in den Tod“, das letzte Ziel der Körpertechnologien 
aber ist die Abschaffung des Todes.          

       Abb. 12 
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